
Die Kirche Afrikas blutet aus allen Wunden  
 
Liebe Freunde, 
 
es ist eine traurige Bilanz: 2022 wurden über 100 Priester und Ordensfrauen weltweit entführt, 

verhaftet oder getötet. Christsein ist auch heute lebensgefährlich! 
 
Die Tendenz setzt sich leider auch 2023 fort; schon in den ersten Wochen haben uns erschütternde 

Todesmeldungen erreicht, vor allem aus Afrika. Am 15. Januar wurde Pfarrer Isaac Achi in Nigeria 
bei einem Überfall in seinem Pfarrhaus verbrannt. 14 Tage vorher war in Burkina Faso der 66-jährige 
Priester Jacques Yaro Zerbo von bislang unbekannten Tätern hingerichtet worden. 
 
Verstehen Sie jetzt, warum wir Sie in der Fastenzeit besonders um Ihre Hilfe für die Kirche in Afrika 
bitten? Der Terrorismus hat dort viele Wunden geschlagen, unzählige. Wir müssen sie verbinden – sei 
es materiell, aber auch geistlich. Denn viele Menschen leiden an ihrer Seele. Viele Seelsorger werden 
zum Beispiel in Nigeria zu Traumahelfern ausgebildet. KIRCHE IN NOT finanziert die Kurse. 
 
Das Wichtigste aber ist Schulbildung für die Kinder! Viele von ihnen  
hausen in Flüchtlingslagern. Eine gute Schulbildung, orientiert an  
christlichen Werten, ermöglicht nicht nur eine hoffentlich bessere  
Zukunft, sie stiftet auch Versöhnung und hilft Hass abzubauen.  
 
Bitte helfen Sie und unterstützen Sie die Arbeit der leidenden Kirche  
in Afrika mit Ihrer Spende! 
 
Ich wünsche Ihnen eine gesegnete Fastenzeit. 
 
Ihr 
 
 
 
 
 
Florian Ripka 
Geschäftsführer

KIRCHE IN NOT 

Ostpriesterhilfe Deutschland e. V. 

Lorenzonistr. 62 
D-81545 München 
 
Tel.: 089 - 64 24 888-0 
Fax: 089 - 64 24 888-50 
E-Mail: info@kirche-in-not.de 
www.kirche-in-not.de 
 
Steuernummer: 143/240/40480 
Vereinsregister München 
Registernummer: VR11620 
 
Spendenkonto: 
Postbank München 
IBAN: DE05 7001 0080 0348 1458 09 
BIC: PBNKDEFF 
 
WIR HELFEN VERFOLGTEN  
UND BEDRÄNGTEN CHRISTEN  
UND DIENEN DER  
NEUEVANGELISIERUNG. 

... damit der Glaube lebt!
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mit dem Aschermittwoch werden wir die  
Fastenzeit beginnen, mit der die Päpstliche 
Stiftung KIRCHE IN NOT (ACN) in diesem Jahr 
eine besondere Fastenkampagne zugunsten 
der leidenden Kirche in Nigeria verbinden 
möchte. Diese Kampagne soll auf die große 
Not der Christen in Nigeria aufmerksam ma-
chen, die nach jahrelangem Terror durch 
Boko Haram und andere dschihadis-
tische Gruppierungen heute eine 
neue Welle der brutalen Anschläge 
von extremistischen und kriminellen 
Gruppen erleben. Es werden Kirchen 
angezündet, Priester, Ordensleute 
und Gläubige misshandelt, entführt 
und ermordet, hunderttausende Menschen 
sind auf der Flucht und leben unter un-
menschlichen Bedingungen. Mit der Kampa-
gne möchten wir viele Spenden sammeln, 
um der Kirche in Nigeria durch konkrete Pro-
jekte helfen zu können, aber es geht dabei 
auch um etwas noch viel Größeres.  
 
Indem wir anderen Menschen Gutes tun, 
„steigern“ wir unseren Anteil an dem unend-
lich kostbaren „Gnadenkapital“, das Jesus 
seiner Kirche durch sein Leiden am Kreuz ge-
stiftet hat. Er hat mit seinem Blut alle unsere 
Schuld bezahlt und uns einen unermessli-
chen Reichtum verdient. Wie viele aber 

haben wirklich Interesse daran, diesen ver-
borgenen Schatz, diese unfassbar wertvolle 
Perle zu suchen und zu erwerben, und bauen 
lieber auf ihr eigenes Vermögen und ihre  
eigenen Verdienste?  
 
Es sind die leidenden und verfolgten Christen, 
die uns lehren, wie wir wirkliche Verdienste 
sammeln können, die ihren unschätzbaren 
Wert aus dem Kreuzopfer Christi gewinnen. 

Sie sind bereit, den Preis zu zahlen, damit der 
Gnadenschatz des Kreuzes, die unendliche 
Liebe Gottes, in den Herzen aller Menschen 
wohne und sie reich mache an allen Gaben 
des Himmels. Dies bezeugte Weihbischof 
John Bakeni aus der leidgeprüften Diözese 
Maiduguri in Nordnigeria, als er uns sagte: 
„Wir schöpfen Kraft aus der Macht des Kreu-
zes. Natürlich fragen wir uns: ‚Warum all die-
ses Leid?‘ Manchmal fühlen wir uns von Gott, 
von der Regierung, von den Menschen im 
Stich gelassen. Aber am Ende sind wir mit 
dem Leiden des Kreuzes vereint. Wenn unser 
Zeugnis den anderen hilft, im Glauben und in 
der Liebe zu wachsen, gibt es uns Kraft.“ 

Wir alle können „Beiträge zum Gnadenkapi-
tal zahlen“, damit die Welt durch die Kraft des 
Kreuzes das Heil erlangen und alles in Jesus 
neu werden kann. So wie es der heilige Pau-
lus in einem seiner Briefe aus der Gefangen-
schaft schreibt: „Jetzt freue ich mich in den 
Leiden, die ich für euch ertrage. Ich ergänze 
in meinem irdischen Leben, was an den Be-
drängnissen Christi noch fehlt an seinem 
Leib, der die Kirche ist“ (Kol 1,24).  

 
Ja, es fehlt, dass so viele noch nicht 
die Macht und den Reichtum der 
Liebe, die Jesus uns verdient hat, er-
kannt haben und noch in der Knecht-
schaft der Sünde und des Todes 
leben. Mit jedem Gebet, jeder heili-

gen Kommunion, jeder Vergebung, jedem 
aufrichtigen Vorsatz der Bekehrung, jedem 
Verzicht aus Liebe, jedem Dienst, jeder 
Spende, tragen wir zu der großen göttlichen 
„Kampagne des Kreuzes“ bei und sammeln 
mit Jesus einen Schatz an, der uns eine si-
chere Zukunft und das wahre Leben gibt.  
 
Es segnet Euch Euer dankbarer 
 

 
 
 

P. Martin M. Barta 
Geistlicher Assistent 

„Gebet, Nächstenliebe, 
Fasten: drei Investitionen 
zugunsten eines Schatzes, 
der bleibt.“  
 
Papst Franziskus,  
Predigt am Aschermittwoch 2019 

Sie betet auch für die Mörder 
ihres Mannes, der von  

Boko-Haram-Anhängern  
getötet worden ist. 

„Mit jedem Gebet,  
jedem Verzicht aus Liebe 
sammeln wir mit Jesus 
einen Schatz an.“

Fastenzeit-Kampagne 

Nigeriawww.kirche-in-not.de 
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Echo der Liebe
A C N Beten Sie täglich um 12:00 Uhr mit uns den „Engel des Herrn“ ... damit der Glaube lebt – weltweit.
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Warum steht gerade Nigeria im 
 Zentrum der Fastenkampagne  
von  KIRCHE IN NOT? 
 
Mit unserer Kampagne möchten wir die Chris-
ten in Nigeria unterstützen und ihnen Mut 
machen. Nigeria ist mit 206 Millionen Einwoh-
nern das bevölkerungsreichste Land Afrikas 

„Trotz Gewalt und Armut 
spürt man überall Freude“

mit jeweils einer christlichen und einer mus-
limischen Bevölkerungshälfte, wobei die Ver-
teilung regional stark unterschiedlich ist. Das 
Land leidet ohnehin unter starken Spannun-
gen und unter einer  Vielzahl von Herausfor-
derungen. Die für Februar 2023 angesetzten 
Präsidentschaftswahlen haben die Stimmung 
noch explosiver werden lassen.  
 
Worunter haben Christen in 
 Nigeria  besonders zu leiden? 
 
Im Norden werden die Christen seit Jahren 
durch die Terrorgruppierung Boko Haram 
verfolgt. Hier hat sich die Lage allerdings in 
jüngster Zeit etwas gebessert. Inzwischen lei-
den aber die Christen in anderen Landestei-
len unter gewaltsamen Übergriffen, die von 
mehrheitlich muslimischen nomadischen 
Viehhirten, den Fulani, verübt werden. Unter 
ihnen gibt es radikalisierte und schwer be-
waffnete Gruppierungen. 
 
Priester und Ordensleute sind doppelt ge-
fährdet: zum einen durch den Hass gegen 
Christen, zum anderen aber auch durch 
 Banditen, die Entführungen als „Geschäfts-

modell“ entdeckt haben, weil sie sich Löse-
gelder erhoffen. 
 
War Ihre Reise nicht gefährlich? 
 
Als wenige Tage vor unserer Reise die USA 
das Personal ihrer Hilfsorganisationen aus 
der nigerianischen Hauptstadt Abuja abge-
zogen hatten, kamen uns kurz Bedenken. 
Dennoch haben wir die Reise angetreten. 
Der Erzbischof von Abuja sagte uns, es sei 
ein Trost für ihn gewesen, dass KIRCHE IN 
NOT in einem Augenblick gekommen sei, als 
andere weggingen. Es geht nicht nur um fi-
nanzielle Hilfe, sondern auch darum, der 
Ortskirche wirklich nahe zu sein.  
 
Was hat Sie besonders beeindruckt?  
 
Die Kirchen sind sogar an Werktagen voll, und 
zwar auch da, wo es gefährlich ist. Die Gläu-
bigen sagen: „Die Terroristen können uns 
alles nehmen, sogar unser Leben, aber nicht 
unseren Glauben.“ Inmitten von Gewalt und 
Armut schenkt der Glaube ihnen viel Kraft, 
und man spürt überall eine große Freude. 
 
Erstaunlich ist außerdem, dass es gerade in 
Ländern, in denen Christen Verfolgung erlei-
den, trotz der Lebensgefahr viele Priester- 
und Ordensberufungen gibt. 
 
Welche Hilfe braucht die Kirche 
in  Nigeria besonders? 
 
Es ist vor allem wichtig, dass Priester und Or-
densschwestern gezielt ausgebildet werden, 
um traumatisierte Gewaltopfer betreuen zu 
können. Außerdem brauchen sie selbst Hilfe, 
um mit ihren eigenen schlimmen Erlebnis-
sen und mit den grauenvollen Schilderun-
gen der Hilfesuchenden zurechtzukommen 
und seelische Kraft zu tanken.  
 
Benötigt werden auch erste Nothilfen für 
Vertriebene sowie Hilfe bei der Ausbildung 
der vielen Priesterberufungen. Die Men-
schen in Nigeria brauchen aber nicht nur 
materielle Hilfe, sondern bitten auch immer 
wieder um unser Gebet. 

Kinga von Schierstaedt ist bei KIRCHE IN NOT für die Projekte  
in Nigeria verantwortlich. Im November 2022 hat sie zusammen 
mit einer Delegation von KIRCHE IN NOT das westafrikanische 
Land besucht. Kinga von Schierstaedt im 

 Priesterseminar von Abuja.

Begegnungen im Flüchtlingslager  
in Damare. 

 „Kommt, lasst uns jubeln dem Herrn, jauchzen dem Fels unsres Heils!“ (Psalm 95,1).
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SEMINARISTEN

Mit ihrer Entscheidung haben sie großen 
Mut bewiesen. Denn Priester werden in 
Nigeria immer häufiger Opfer von Ent-
führungen und Morden. Oft sind auch 
die Angehörigen dagegen, wenn ein jun-
ger Mann in das Priesterseminar eintre-
ten will. „Meine Großmutter hat ihr 
Einverständnis nur unter vielen Tränen 
gegeben“, gesteht einer. 
 

Der 18-jährige Seminarist Michael Nnadi be-
zahlte seine Treue zu Christus mit dem 
Leben. Im Januar 2020 wurde er zusammen 
mit drei weiteren Seminaristen aus dem 
Priesterseminar in Kaduna entführt. Drei 
Wochen später wurde er ermordet aufge-
funden, während seine Mitgefangenen frei-
gelassen worden waren. Sein Mörder, der 
gefasst werden konnte, gab an, Michael 
habe nicht damit aufgehört, das Evange-
lium Jesu Christi zu verkünden und habe 
ihm klar vor Augen gehalten, dass er verlo-
ren gehen werde, wenn er „die Pfade des 
Bösen“ nicht verlasse. Deshalb musste Mi-
chael mit nur 18 Jahren sterben.  
 
Für viele Nigerianer ist Michael Nnadi ein 
Vorbild. Manche bitten ihn schon jetzt um 
seine Fürsprache und hoffen auf seine bal-
dige Seligsprechung. Bischof Matthew Has-
san Kukah von Sokoto, aus dessen Diözese 
Michael stammte, sagte bei Michaels Beer-
digung: „Wir fühlen uns geehrt, dass unser 
Sohn dazu berufen wurde, die Krone des 
Martyriums zu empfangen, als er noch ganz 
am Anfang seines Weges zum Priestertum 

stand. Wir sind dankbar, dass Jesus, der Ho-
hepriester, ihn an die Seite seiner Engel ge-
rufen hat, noch bevor er den irdischen Altar 
besteigen konnte. Er wurde erhoben, noch 
bevor seine Hände den heiligen Kelch an-
heben konnten. Wenn sein Blut unserer Na-
tion Heilung bringen kann, dann werden 
seine Mörder niemals das letzte Wort 
haben.“  
 
Der Gnadenstrom an Berufungen in Nigeria 
reißt in der Tat trotz der Gewalt nicht ab. So 
bereiten sich derzeit beispielsweise 39 
junge Männer aus Sokoto an drei verschie-
denen Seminaren auf die Priesterweihe vor. 
In der Diözese Yola sind es 47 Seminaristen, 
die Christus nachfolgen und ihrem geschun-
denen Volk dienen wollen.  
 
Wir haben in den vergangenen fünf Jah-
ren in Nigeria die Ausbildung von 2954 Se-
minaristen mit mehr als zwei Millionen 
Euro unterstützen können und wollen 
auch jetzt wieder helfen. Wer möchte den 
mutigen jungen Männern, die in Christus 
„verliebt“ sind, die Hand reichen?

„Ich sehne mich nach der Freundschaft mit Christus, ja, ich 
möchte in Christus ‚verliebt‘ sein. Ich spüre, dass ich nichts 
 Besseres tun könnte, als katholischer Priester zu werden“  
oder „Ich möchte Seelen retten“ – so lauten die Antworten 
 nigerianischer Seminaristen, wenn man sie fragt, warum sie 
Priester werden wollen.  

Trotz der Gefahr für Leib und Leben wollen sie Priester werden.

Freiluft-Unterricht: Die Priesterseminare  
in Nigeria sind voll.

Michael Nnadi (18):  
ein Märtyrer für Christus.

Verliebt in Christus
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HEILUNG

Hilfe für  
schwerverletzte  
Seelen

zungen genügen Nächstenliebe und guter Wille allein nicht, son-
dern es bedarf spezieller Kenntnisse.  
 
In den vergangenen Jahren konnten wir bereits fast 20 Stipendien 
vergeben, um Priester und Schwestern eine Zusatzausbildung in 
psychotherapeutischer und geistlicher Begleitung zu ermöglichen, 
aber es werden mehr Seelsorger gebraucht, die über solche Fach-
kenntnisse verfügen.  
 
Für einen zweijährigen Zusatzstudiengang werden rund 23.000 

Euro benötigt. Wer hilft mit? 

 
Manchmal jedoch benötigen Priester und Ordensleute auch selbst 
Hilfe, denn viele von ihnen haben ebenfalls Furchtbares durchge-
macht. Allein im Jahr 2022 wurden mindestens 32 nigerianische 
Priester und Ordensfrauen Opfer von Entführungen. Die meisten 
von ihnen wurden zwar nach einiger Zeit freigelassen, ihre Leidens-
geschichte war damit aber noch nicht zu Ende.  
 
Wer möchte sie dabei unterstützen, ihre schrecklichen Erleb-

nisse zu überwinden und nicht nur körperlich, sondern auch 

seelisch gesund zu werden, um wieder in Freude und ohne Angst 

Gott und den Menschen dienen zu können?

Immer und immer wieder werden sie von ihren schreckli-
chen Erinnerungen übermannt. Viele leiden unter Alpträu-
men und Panikattacken. Manche sind wie erstarrt, sprechen 
mit niemandem mehr. Die erlittenen Traumata sitzen tief.  
 
Mit der Hilfe von KIRCHE IN NOT wurde in der Diözese Maiduguri 
ein Zentrum eingerichtet, in dem traumatisierte Menschen behan-
delt und begleitet werden. Bereits vor der offiziellen Eröffnung 
konnten die ersten 20 Personen dort erfolgreich behandelt werden. 
Eine von ihnen ist die 22-jährige Janada Marcus, deren Leben na-
hezu zerstört zu sein schien, nachdem sie mit ansehen musste, wie 
ihr Vater bestialisch mit Macheten ermordet wurde. Nach einer mo-
natelangen Behandlung im Traumazentrum ist sie ein neuer 
Mensch und sagt: „Es ist schwer zu vergeben und zu vergessen. 
Aber ich habe ihnen in meinem Herzen vergeben und bete um die 
Erlösung ihrer Seelen.“  
 
Dennoch ist dieses Hilfsangebot nur ein Tropfen auf dem heißen 
Stein angesichts der unzähligen Gewaltopfer, die auch in anderen 
Landesteilen in seelischer Not sind. Daher möchte KIRCHE IN NOT 
die Weiterbildung von Priestern und Ordensfrauen unterstützen, 
damit sie traumatisierte Menschen kompetent begleiten können. 
Denn bei so schwerwiegenden seelischen und psychischen Verlet-

Unzählige Menschen in Nigeria sind 
schwer traumatisiert. Sie wurden von 
Boko Haram oder anderen Terroristen 
verschleppt,  gefoltert, vergewaltigt, 
vertrieben. Sie haben mitansehen 
müssen, wie ihre Eltern, Kinder oder 
Ehepartner brutal ermordet und ihre 
Häuser niedergebrannt wurden.  

Janada Marcus 
(22) konnte den 
Mördern ihres 
Vaters vergeben. 
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BAUHILFE

Während sich die Lage in Teilen Nordnigerias nach der Zurückdrängung der Ter-
rorgruppierung Boko Haram etwas gebessert hat, sodass an einen Wiederaufbau 
gedacht werden kann, muss die Kirche in anderen Regionen Sicherheitsmaßnah-
men ergreifen. 

Hoffnung und Angst

Für Bischof Oliver Dashe Doeme von Maidu-
guri ist es offensichtlich, dass es dem Gebet 
zu verdanken ist, dass Boko Haram zurück-
gedrängt wurde. 2014 war ihm Christus er-
schienen, der ihm ein Schwert reichte, das 
sich in einen Rosenkranz verwandelte. Dabei 
sprach er mehrfach die Worte: „Boko Haram 
ist weg.“ Der Bischof spornte daraufhin seine 
ganze Diözese, die besonders stark unter 

dem Terror zu leiden hatte, zu intensivem 
und anhaltendem Rosenkranzgebet an. Und 
in der Tat wurde die Lage besser. Jetzt krem-
peln die Menschen vor Ort die Ärmel hoch 
und machen sich daran, die Folgen der Ge-
waltorgien zu beseitigen.  
 
Schwer betroffen ist beispielsweise die 
 Pfarrei St. Timothy in Wuru Gude. Alle drei 

Gotteshäuser, die zu ihr 
gehören, wurden durch 
Boko Haram zerstört. 
Noch schwieriger ist es 
aber für die Gemeinde, 
dass der Priester keine 
Unterkunft hat und bis-
lang in der Nachbarpfarrei 
wohnt. So muss er weite 
und beschwerliche Wege 
zurücklegen und kann die 
Gläubigen nicht so inten-
siv betreuen, wie sie es 
sich wünschen würden. 
Die Menschen aus der 
Pfarrei haben daher unter 
großen Opfern selbst ein 
bescheidenes Haus er-
worben, damit ihr Pfarrer 

nahe bei ihnen sein und das kirchliche Leben 
endlich wieder blühen kann. Aber das bau-
fällige und marode Gebäude muss instand-
gesetzt werden, damit es bewohnbar wird.  
 
Wir wollen mit 20.000 Euro helfen. Wer 
möchte dazu beitragen, dass die Pfarrei 
nach den Jahren des Schreckens wieder 
auflebt? 
 
In anderen Teilen des Landes ist die Angst 
 jedoch noch immer groß. Vor allem Entfüh-
rungen nehmen zu – nicht nur aus Hass ge-
genüber Christen, sondern auch, weil 
Kriminelle sich von der Kirche Lösegelder er-
hoffen. Daher unterstützen wir besonders 
Klöster und Seminare bei ihren Sicherheits-
maßnahmen, wie zum Beispiel der Errich-
tung von Schutzmauern und -zäunen. Denn 
allzu oft kann jeder ungehindert auf das Ge-
lände eindringen. Besonders Ordensfrauen 
sind der Gefahr von Entführungen, Plünde-
rungen und Vergewaltigungen schutzlos aus-
gesetzt. „Wir beten zu Gott, dass er uns alle 
schützen möge“, schreiben uns zum Beispiel 
die Dominikanerinnen aus der Diözese So-
koto, aber Gott bedient sich auch natürlicher 
Mittel und wirkt durch andere Menschen.  
 
Daher werden wir bei Bedarf weiterhin 
Schutzzäune und andere Sicherheitsmaß-
nahmen finanzieren und hoffen dabei auf 
Eure großzügige Hilfe.

Im Norden Nigerias schöpfen die Menschen Hoffnung: Der Wiederaufbau beginnt.

Bischof Oliver Dashe Doeme.

Einige kirchliche Einrichtungen  
brauchen sogar Polizeischutz.
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Im Gespräch mit Moderator André Stiefenhofer 
berichtete er über die aktuelle Situation in der 
Ukraine und die Arbeit der ukrainischen grie-
chisch-katholischen Kirche in München für die 
Flüchtlinge des Krieges. Ausdrücklich dankte 
er allen Menschen, die sich hierzulande, aber 
auch in der Ukraine für die Betroffenen des 
Krieges einsetzen.

Bischof der Ukrainer in  
Deutschland besucht   
KIRCHE IN NOT

Am 30. Januar war Bohdan Dsjurach CSsR, Apostolischer 
Exarch für die Ukrainer des byzantinischen Ritus in 
Deutschland und Skandinavien, zu Gast bei KIRCHE IN 
NOT. Der Bischof der ukrainischen griechisch-katholi-
schen Kirche, der seinen Sitz in  München hat, war 
 Studiogast in der  Fernsehsendung „Weitblick“, die 
 demnächst in den Programmen von Bibel TV, EWTN  
und K-TV ausgestrahlt wird.  

Bischof Bohdan Dsjurach (links) 
mit Florian Ripka, Geschäftsführer 

von KIRCHE IN NOT Deutschland.

Eine Auswahl der Ausstrahlungstermine: 
Bibel TV:     Montag, 27. Februar 2023, 15:30 Uhr  
EWTN:         Sonntag, 26. Februar, 22:30 Uhr 
K-TV:            Dienstag, 28. Februar, 17:00 Uhr  
und natürlich in der Mediathek https://www.katholisch.tv  
und im YouTube-Kanal von KIRCHE IN NOT.

Ein Bericht über Christen,  

die ihres Glaubens wegen  

unterdrückt werden. 

2020-2022 

Verfolgt und 

vergessen?
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Verfolgt und 

vergessen?
Neue Studie über Christenverfolgung von KIRCHE IN NOT

Bei KIRCHE IN NOT ist aktuell die Studie „Verfolgt und vergessen?“ erschienen. In 
dieser Broschüre werden 22 Länder vorgestellt, in denen Christen besonders unter 
Benachteiligung, Schikanen oder Verfolgung leiden, darunter beispielsweise Afgha-
nistan, Sudan, die Malediven oder das Fußball-WM-Gastgeber-Land Katar.  
 
Neben der allgemeinen Lage werden auch konkrete Vorkommnisse und Ereignisse 
von Angriffen auf Christen in den jeweiligen Länder in den Jahren 2020-2022 vorge-
stellt. Aber es werden auch positive Beispiele aufgezeigt, wie das Zusammenleben 
verschiedener Religionen funktionieren kann – wie zum Beispiel in der Katholischen 
Universität Erbil in Irak, wo Christen, Muslime und Jesiden gemeinsam studieren. 

Pakistan  |  91

KIRCHE IN NOT (ACN) unterstützt ein landesweites Programm, um christlichen Mädchen 

und jungen Frauen in Pakistan zu helfen, die von Entführung, sexuellem Missbrauch, 

Zwangsheirat und Zwangskonversion bedroht sind.  

 
In Zusammenarbeit mit der von der katholischen Kirche geleiteten Nationalen Kommission 

für Gerechtigkeit und Frieden (National Commission for Justice and Peace – NCJP) versucht 

die Initiative „Hilfe und Schutz für christliche Mädchen“, junge Frauen wie Arzoo Raja, Farah 

Shaheen und Maira Shahbaz zu unterstützen. Sie waren alle minderjährig, als sie Opfer von 

Zwangsheirat und -konversion wurden.  

 
Das Programm umfasst Rechtsbeistand, Soforthilfe, Lobbyarbeit für Gesetzesänderungen und 

eine Sensibilisierungskampagne für die Rechte junger Frauen. Eine 20-jährige Teilnehmerin 

des Programmes sagte, es habe ihr geholfen, stark zu bleiben, da sie „in einem Zustand der 

Angst und des ständigen Drucks“ lebe.  

 
Sie fügte hinzu: „Wenn wir versuchen, unsere Rechte zu verteidigen, werden wir der Blasphe-

mie oder einer anderen Straftat bezichtigt, die auf falschen Anschuldigungen beruhen.“411   

 
Cecil Shane Chaudhry, Geschäftsführer der NCJP, erklärte gegenüber KIRCHE IN NOT (ACN): 

„Wir zählen auf Ihre Hilfe, unsere Stimme gegen diese schreckliche Ungerechtigkeit zu erheben 

und unseren gefährdeten jungen Menschen zu helfen.“

90  |  Verfolgt und vergessen?

PAKISTAN   
Auf der Suche nach Gerechtigkeit

MOSAMBIK   
 BEVÖLKERUNG:             CHRISTLICHE BEVÖLKERUNG: 

32,25 Millionen                17,4 Millionen  

 
RELIGIONEN:  

Christen: 54 % 

Anhänger von ethnischen Religionen: 28 % 

Muslime: 17,5 % 

Andere: 0,5 % 

Mosambik |  69

Es gab weitere Berichte über Angriffe auf Kirchen durch Aufständische.316 Darüber hinaus wur-

den über 1000 Mädchen entführt, darunter auch Christinnen. Sie wurden entweder gezwun-

gen, zum Islam zu konvertieren oder versklavt (siehe Juni 2021).317 

 
In der zweiten Hälfte des Jahres 2021 schwächte sich der Konflikt etwas ab, was teilweise da-

rauf zurückzuführen ist, dass in der nördlichsten Provinz Cabo Delgado Streitkräfte aus Ruanda 

und den Mitgliedsländern der Entwicklungsgemeinschaft des südlichen Afrika eingesetzt wur-

den.318 Außerdem herrscht in Mosambik von November bis April die Regenzeit, in der die 

Kämpfe in der Regel nachlassen. Trotzdem nahm die Zahl der Angriffe ab Anfang 2022 wieder 

zu.319 Im Januar 2022 bekannte sich der IS zu einer Reihe von Anschlägen in Mosambik, bei 

denen unter anderem Dörfer in Brand gesetzt und Gläubige ermordet wurden. Allein im Juni 

mussten 17 000 Menschen vor den Terrorangriffen aus der Provinz Cabo Delgado fliehen.320
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Berichten zufolge kostete der seit 2017 in Mosambik wütender islamistischer Aufstand über 

4000 Menschenleben308 und führte zur Vertreibung von mindestens 784 000 Menschen.309  

 
Die unter der örtlichen Bezeichnung „Al Sunnah wa Jama’ah“ (ASWJ) beziehungsweise al-Sha-

baab bekannte Gruppierung – nicht zu verwechseln mit den al-Shabaab-Milizen in Kenia und 

Somalia – ist mit dem sogenannten Islamischen Staat (IS) verbunden. Neben zahlreichen Mus-

limen sind auch Christen Opfer dieser Gewalt.  

 
Kurz vor dem Berichtszeitraum kam es in der Karwoche 2020 zu einer Reihe dschihadistischer 

Anschläge auf Kirchen, was die Gefährdung der Christen in Mosambik deutlich macht. Bischof 

Luiz Fernando Lisboa, damals Bischof von Pemba in der Provinz Cabo Delgado, berichtet 

 KIRCHE IN NOT (ACN): „Während der Karwoche wurden sieben kleine Orte angegriffen, darun-

ter das Dorf Muambula mit der katholischen Missionsstation des Heiligsten Herzens Jesu in 

Nangololo. Die Täter griffen die Kirche an und steckten die Kirchenbänke sowie das Bildnis 

der Muttergottes in Brand. Sie zerstörten ebenfalls ein Bild des Heiligsten Herzens Jesu, dem 

die Pfarrei geweiht ist … Sie hatten bereits fünf oder sechs örtliche Kapellen angegriffen und 

niedergebrannt. Auch auf Moscheen wurden Brandanschläge verübt. Allerdings sind in jün-

gerer Zeit die christlichen Kirchen offensichtlich die Hauptziele.“310  

 
Im März 2021 übernahmen die Dschihadisten die Kontrolle über die Hafenstadt Palma, die in 

der Nähe einer Erdgasförderanläge des Unternehmens „Total“ liegt.311 Einigen Berichten zu-

folge griffen bis zu 150 Aufständische die Stadt an, was zur „Ermordung hunderter wehrloser 

Menschen“ führte, sagte Omar Saranga, ein Sprecher der Verteidigungs- und Sicherheitskräfte 

des Landes.312 Auf seinem Telegram-Kanal prahlte der IS am 29. März 2021, dass „die Soldaten 

des Kalifats die strategisch gelegene Stadt von Palma eingenommen hätten“.313 Darüber hinaus 

sagte Amaq, eine mit der islamistischen Gruppe verbundene Nachrichtenagentur, der Angriff 

„habe zum Tod von 55 Angehörigen der mosambikanischen Streitkräfte und Christen geführt, 

darunter auch Auftragnehmer aus dem Ausland“.314 Die exodusartige Fluchtwelle, die dieser 

Angriff verursachte, führte dazu, dass der katholische Priester Antonio Chamboco gegenüber 

KIRCHE IN NOT (ACN) erklärte, er mache sich sehr große Sorgen über das Schicksal seiner Ge-

meindemitglieder, da „fast nichts über ihren Verbleib bekannt sei“.315 
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Obwohl Regierungen allmählich die Bedeu-

tung der Religions- und Weltanschauungsfrei-

heit anerkennen, zeigen die Ergebnisse des 

vorliegenden Berichts Verfolgt und verges-

sen?, dass es noch ein weiter Weg ist, bis der 

Schutz der Freiheit von Christen und anderen 

Minderheiten weltweit gewährleistet ist.  

 
Ein Teil des Problems ist eine kulturelle Fehl-

einschätzung im Westen, der zufolge weiter-

hin bezweifelt wird, dass Menschen aus 

religiösen Gründen verfolgt werden. Der chal-

däisch-katholische Erzbischof Bashar Warda 

aus dem nordirakischen Erbil wandte sich 

gegen diese „Political Correctness“ und er-

klärte den Parlamentariern bei einem Treffen 

am Rande der Londoner Ministerkonferenz 

zur Religions- und Weltanschauungsfreiheit 

FoRB (Freedom of Religion or Belief): 
 

„Es gibt immer noch  

Menschen, die wegen  

ihres Glaubens verfolgt  

werden ... Ja, Christen  

werden verfolgt.“21 
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FAZIT  
Die Anzeichen deuten stark darauf hin, 

dass sich die Verfolgung von Christen im 

Berichtszeitraum in den betroffenen Län-

dern weiter verschlimmert hat.  

 
Religiöser Nationalismus und Autoritarismus 

haben die Probleme für die Gläubigen ver-

schärft. Die Rückkehr der Taliban als Macht-

haber in Afghanistan hat Christen und andere 

Minderheiten zur Flucht gezwungen. Syste-

matische Gewalt und ein Klima der Kontrolle 

führten dazu, dass die Unterdrückung der 

Christen in so unterschiedlichen Ländern wie 

Nordkorea, China, Indien und Myanmar 

 zunahm. In Afrika bedroht der islamistische 

Extremismus vormals starke christliche Ge-

meinschaften. In Nigeria und anderen Län-

dern überschreitet diese Gewalt eindeutig 

die Grenze des Völkermords. Die Eskalation 

der Gewalt durch militante Gruppen und die 

damit einhergehende Vertreibung von Min-

derheiten – wie zum Beispiel Christen – wei-

sen auf eine der weltweit schlimmsten 

Einschüchterungskampagnen gegen Anders-

gläubige hin. 
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 = Situation hat sich verbessert 
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LÄNDER  
auf einen Blick

  NIGERIA  Die Zahl der 

 Angriffe auf Kirchen und Dörfer 

sowie der Entführungen und 

Morde ist stark angestiegen; im 

Berichtszeitraum wurden mehr 

als 7600 Christen getötet.

  MOSAMBIK  Islamistische Angriffe 

von Al-Shabaab haben zur Vertreibung 

von über 800 000 und zum Tod von 

über 4000 Menschen geführt.

  ÄTHIOPIEN  Der Konflikt  

in der Region Tigray hat zu 

 vermehrten Angriffen auf 

 Christen geführt, was auch 

 Massaker und die Zerstörung 

 historischer Klöster einschließt.

  ERITREA  Die Situa-

tion in Eritrea selbst  

ist  unverändert, aber 

 eritreische Truppen  

waren an Gräueltaten 

gegen Christen in Tigray 

(Äthiopien) beteiligt.

  SUDAN  Ein Militärputsch 

im Oktober 2021 hat die 

Christen erneut in eine 

 unsichere Lage gestürzt;  

die Verfolgung nimmt zu.

  MALI  Radikale Extremisten-

gruppen haben inzwischen 

 zentrale Gebiete des Landes 

 eingenommen, was die Instabilität 

weiter erhöht.

  ÄGYPTEN  Die verstärkte Unterstützung der 

 Minderheiten durch die Regierung wird durch 

 anhaltende Angriffe, Entführungen von Frauen und 

andere Probleme im negativen Sinne ausgeglichen.

  SYRIEN  Stark geschrumpfte christliche 

Gemeinschaften, die unter extremer Mangel-

ernährung, islamistischer Unterdrückung 

und Angriffen auf einige Städte und Dörfer 

mit christlicher Bevölkerungsmehrheit zu 

 leiden haben.

  TÜRKEI  Anhaltende  

Spannungen mit dem Staat, 

verschärft durch Projekte zur 

Re-Islamisierung historischer 

christlicher Stätten.

  IRAK  2021 wurde mit dem Papstbesuch  

der  Wiederaufbau der nach dem Völkermord  

dezimierten christlichen Gemeinden gefeiert,  

deren Wachstum  jedoch durch staatliche  

Unterdrückung und militante Gruppen  

eingeschränkt wird.

  IRAN  Die Christen leben weiterhin 

unter extremer Unterdrückung; Nicht-

muslimen, die andere zu ihrem Glauben 

bekehren, droht die Todesstrafe.

  PAKISTAN  Vermehrte Berichte über 

 Schikane, Gewalt und geschlechtsspezifische 

religiöse Verfolgung. Wachsende Bedrohung 

durch Blasphemie-Anschuldigungen nach  

der Gesetzgebung des Jahres 2021.

  AFGHANISTAN  Der Aufstieg der Taliban 

hat die Christen in den Untergrund  getrieben, 

sie leben in Angst vor Verhaftung, Folter und 

Hinrichtung.

  INDIEN  Mehr als 800 Angriffe  

auf Christen im Berichtszeitraum,  

ein Rekordwert.

  CHINA  Die Behörden haben den  

Druck auf Christen durch Verhaftungen,  

die Zwangsschließung von  Kirchen  

und neue Gesetze erhöht.

  NORDKOREA  Ein-

schätzungen zufolge hat 

die extreme Christenver-

folgung die Grenze zum 

Völkermord  erreicht; es 

gibt Berichte über Morde, 

Zwangsabtreibungen, 

Kindsmord und Sklaverei.

  VIETNAM  Zu den rechtlichen 

Einschränkungen kommt hinzu, 

dass die Covid-19-Pandemie von 

den Behörden als  Vorwand benutzt 

wurde, um  religiöse Aktivitäten 

 einzuschränken.

  MYANMAR  Nach dem 

 Militärputsch hat die Junta 

 erneut Kirchen und Christen  

ins Visier genommen.

  SRI LANKA  Obwohl die 

Behörden Aktivitäten der 

christlichen Gemeinschaften 

weiterhin behindern, gab  

es im Gegensatz zum voran-

gegangenen Zeitraum keine 

größeren Vorfälle.

  MALEDIVEN  Die 

 anhaltende staatliche 

 Unterdrückung zwingt 

Christen immer noch in 

den Untergrund. Das 

 öffentliche Zeigen 

 christlicher Symbole,  

das  Einführen von  

Bibeln oder ähnliche 

 Handlungen können zu 

einer Gefängnisstrafe 

 führen.

  KATAR  Trotz Verbesserungen, 

darunter die Streichung einiger 

 antichristlicher Hinweise in 

 Schulbüchern, ist die Zahl der 

 Berichte über Intoleranz stark 

 angestiegen.

  SAUDI-ARABIEN  Extremistische Gewalt, 

darunter 2020 ein Angriff auf einen der 

 seltenen christlichen Friedhöfe. Anhalten-

des Verbot christlicher Gebetsstätten und 

des  öffentlichen Zurschaustellens von 

 Kreuzen, Bibeln usw.

Die Broschüre im Format DIN A5 ist reich 
 bebildert und für 1 Euro (zzgl. Versandkosten)  
bei KIRCHE IN NOT erhältlich. 
https://www.kirche-in-not.de/shop/ 
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Sie wollen in Ihrer Gemeinde auf die  
Situation verfolgter Christen weltweit und  
auf das  Menschenrecht Religionsfreiheit  
aufmerksam machen? 

Bei KIRCHE IN NOT können Pfarreien, Schulen und andere 
Einrichtungen zwei Ausstellungen kostenlos ausleihen. 
Die Ausstellung „Verfolgte Christen weltweit“ stellt in 
kurzen Porträts 14 Brennpunktländer vor, in denen Chris-
ten besonders benachteiligt und verfolgt werden, wie 
zum Beispiel Burkina Faso, Nigeria oder Pakistan.  
 
In der Schau „Herausforderung Religionsfreiheit“ 
 werden Aspekte der Religionsfreiheit im Grundgesetz, in 
Richtlinien der Europäischen Union und der Vereinten 
 Nationen vorgestellt. Dabei gibt es Verweise auf Staaten, 
in denen dieses Grundrecht vernachlässigt wird.  
 
Wenn Sie Interesse haben, die vorgestellten Ausstellungen 
auch in Ihrer Gemeinde zu zeigen, melden Sie sich gerne 
bei uns. Ihr Ansprechpartner für beide Ausstellungen ist 
Stefan Stein (stein@kirche-in-not.de).  

Über  
Christenverfolgung  
und Religionsfreiheit 
 informieren  

Die nächsten Termine der Ausstellung „Verfolgte Christen weltweit“:  
10. März bis 31. März:  Kirche St. Nikolaus in Hohes Kreuz-Siemerode (Thüringen) 
20. März bis 24. März:  Pfarrsaal neben der Kirche St. Martin in Idstein (Hessen) 
26. März bis 30. März:  Pfarrsaal, Kirche Maria Königin, in Niedernhausen (Hessen) 
23. April bis 14. Mai:     Katholische Kirche in Altena (Nordrhein-Westfalen)  
Weitere Informationen finden Sie auch auf unserer Hompage: 
https://www.kirche-in-not.de/helfen/mitmachen/wanderausstellung/ 
https://www.kirche-in-not.de/helfen/mitmachen/wanderausstellung-herausforderung-religionsfreiheit/

Ausstellungen zu diesen Themen kostenlos ausleihen 

Verfolgte Christen  
weltweit

Herausforderung 
Religionsfreiheit
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Not, Liebe und Dankbarkeit – Eure Briefe
Ein Gruß für Pfadfinder in Syrien 
Dieses Jahr habe ich beschlossen, anstelle 
hektisch Weihnachtsgeschenke für meine 
sechs Kinder zu suchen, die diese dann kaum 
wirklich ansehen, acht Pfadfindern in Syrien 
eine Uniform zu schenken. Die Wahl dieses Ge-
schenks ist bewusst: Meine sechs Kinder sind 
Pfadfinder, und wir kennen viele syrische Fa-
milien und Jugendliche. Diese Weihnachten, 
wenn es „meinen“ französischen Pfadfindern 
an nichts fehlt, nicht einmal am Überflüssigen, 
sende ich euch, liebe Jugendliche in Syrien, 
neben dieser Uniform die Zusicherung unserer 
Gebete, unserer liebevollen Gedanken und un-
seren Pfadfindergruß. Mögt ihr glücklich sein 
in dieser Bewegung, die wahrhaftig hilft, zu 
wachsen!  

Eine Mutter aus Frankreich 
 

Gelungene Bauhilfe in Israel 
Vor drei Wochen besuchten wir in Israel die 
Stadt Kana. Hier besichtigten wir die melkiti-
sche griechisch-katholische Kirche. Der Pfarrer 
der Gemeinde Simon Khoury zeigte uns die 

Kirche und die dazugehörigen Gebäude. Er er-
zählte uns, dass die Bau- und Renovierungs-
arbeiten maßgeblich von KIRCHE IN NOT 
finanziert wurden. Er bat uns, daheim darüber 
zu berichten, dass das gespendete Geld für die 
Bauarbeiten an den Gebäuden der Kirche ver-
wendet wurde. Wir können bestätigen, dass 
sie sehr geschmackvoll und angemessen in-
standgesetzt wurden. 

Ein Ehepaar aus Deutschland 
 
Hilfe für Kikwit 
Ich danke KIRCHE IN NOT für die wertvolle 
Hilfe für unser Diözesanradio. Möge Gott euch 
auf eurem Weg Wohltäter schenken, damit ihr 
auch anderen Einrichtungen helfen könnt, die 
in Not sind.  

Ein Priester aus der Dem. Rep. Kongo 
 
Respekt und Dankbarkeit 
Bitte seien Sie sich meines Respekts und mei-
ner Dankbarkeit gegenüber KIRCHE IN NOT ge-
wiss. Sie sind eine wunderbare Organisation. 

Eine Ordensoberin aus England

„Ich bin mit euch alle Tage bis zum Ende 
der Welt“ (Mt 28,20). Diese stärkende Zu-
sicherung gibt uns der Herr und damit 
auch einen Auftrag an seine Kirche. 
 
So sehen es viele tausende Ordensleute 
und Priester weltweit als ihre Aufgabe, 
die ihnen anvertrauten Menschen auch 
dann nicht zu verlassen, wenn die Situa-
tion lebensgefährlich wird. Immer wieder 
erfahren wir von unseren Projektpart-
nern in Nigeria, der Sahelzone oder in an-
deren Krisenregionen, dass kirchliche 
Einrichtungen weiterhin ihren pastoralen 
und sozialen Auftrag erfüllen, selbst 
wenn Vertreter internationaler Organisa-
tionen oder humanitärer NROs sich be-
reits zurückziehen mussten. 
 
Zerfallende Staaten zu verhindern und 
der dort lebenden Bevölkerung ein Leben 
in Würde zu ermöglichen, dazu hat nur 
die internationale Gemeinschaft die Legi-
timation. KIRCHE IN NOT muss dies stets 
einfordern und damit bedrängten und 
verfolgten Christen eine Stimme verlei-
hen. 
 
Gleichzeitig ist es unser Auftrag, die Kir-
che dort zu unterstützen, wo diese bei 
den Menschen ausharrt und ihr Schicksal 
lindert. 
 
Dass es uns immer wieder möglich ist, 
diese beiden Aufgaben zu erfüllen, ver-
danken wir Ihrem Gebet, Ihrer Loyalität 
und Ihrer Großzügigkeit. 
 
Mit herzlichen Grüßen 

Thomas  
Heine-Geldern   
Geschäftsführender 
Präsident

Liebe Freunde ,

KIRCHE IN NOT trauert um Benedikt XVI.
Mit tiefer Trauer und Dankbarkeit 
nahm KIRCHE IN NOT Abschied von 
Papst em. Benedikt XVI., der viele 
Jahre lang – schon bevor er Papst 
wurde – mit unserem Hilfswerk eng 
verbunden war. Unser Präsident, 
Mauro Kardinal Piacenza, würdigte 
ihn als „einen großen Freund und 
Förderer von KIRCHE IN NOT“, des-
sen Lehramt „sehr wertvoll für 
unser Werk war“. 
 
Als Hirte der Weltkirche begleitete er 
unsere Arbeit maßgeblich – insbe-
sondere, indem er KIRCHE IN NOT 
2011 in den Rang einer Päpstlichen 
Stiftung erhob.  
 
Noch als Kardinal schrieb er uns einmal, dass er uns unterstütze, weil „nichts wichtiger 
[ist], als Gott zu den Menschen zu bringen, als ihnen zu Christus zu helfen“. Dies bleibt 
uns ein kostbares Vermächtnis, das durch seine letzten Worte auf dem Sterbebett 
(„Herr, ich liebe dich!“) endgültig besiegelt wurde. 
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Das „Echo der Liebe“ nach der Lektüre bitte an Freunde,  
Nachbarn oder den  Gemeindepfarrer weitergeben.   
Verwendet das „Echo“ für das Pfarrblatt und den Schaukasten.

Die dargestellten Projekte sind Beispiele unserer Arbeit. Ihre Spende wird diesen oder ähnlichen Projekten zugutekommen und die pastorale Arbeit von KIRCHE IN NOT/Ostpriesterhilfe ermöglichen.


